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Leertet rlie Operationen rni IVorrten

Dev baltische Raum vom Feind befveit
Ruvä 5000 Kairoer >vurr1eQ im ^ adlrampi berv/uir ^eir - !k̂ etrr als 80000 beseitigt

Aus dem Führerhyuptquartier,
21. Oktober. Durch die heute gemeldete Be¬
setzung der Insel Dagö ist der baltische Raum
nunmehr völlig vom Feinde befreit und da¬
mit der Zeitpunkt gekommen, auch über die
Operationen zu berichten, die seit Anfang
August im nördlichen Abschnitt der Ostfront
stattgefunden haben.

Nach dem Durchbruch durch die Stalin -Linie
war der Heeresgruppe des Generalfeldmar¬
schalls Ritter von Leeb  im Zusammenwir¬
ken mit der Luftflotte des GeneraloberstenKel¬
ler die Ausgabe gestellt, die zwischen Jlmen-
und Peipussee stehenden Kräfte des Gegners
zu schlagen, die Festunm Leningrad im Süden
abzuschließen sowie Estland und die baltischen
Inseln vom Feinde zu säubern.

Trotz andauernd starker Bedrohung ihrer
Ostflanke drehte die Maste der Armee des
Generalobersten Busch zusammen mit der Pan¬
zerarmee des Generalohersten HöpPner  zu¬
nächst nach Norden ein. In überaus harten
Kämpfen wurde die in unwegsamem Wald-
und Sumpfgelände angelegte und tief ausge-
bautc Stellung des Gegners zwischen Ilmen-
und Peipussee durchbrochen,  wobei
rund 5000 Bunker im Nahkampf hezwungen
und ausgedehnte Minenfelder mit mehr als
80 000 Minen zu beseitigen waren.

res und der Waffen-^ seit dem Bericht des
Oberkommandos der Wehrmacht vom6.August

über 300000 Gefangene eingcbracht,
1581 Panzerkampfwagen und
4063 Geschütze erbeutet oder vernichtet.

Ihr wichtigstes Operationsziel ist mit der
Einschließung von Leningrad  er¬
reicht. Die verzweifelten Ausbruchsversuche
der in Leningrad eingcschlosscnen sowjetischen
Streitkräfte wurden durchweg hinter schwerenVerlusten des Gegners abgewiesen.

Wesentliche Teile dieser Heeresgruppe und
der Luftflotte des GeneraloberstenKeller sind
schon vor längerer Zeit frei geworden und
hei Operationen an anderen Stellen der Ost¬
front beteiligt.

Große Erfolge unserer Lustwaffe
Volltreffer auf drei sowjetische Eisenbahnzüge

Berlin , 22. Oktober. Die deutsche Luft¬
waffe  war an der Ostfront wieder besonders
erfolgreich. Auf einem der angegriffenen so¬
wjetischen Flugplätze wurden 15 Flugzeuge

und fünf Sperrballone am Boden vernichtet
Bei Angriffen auf Feldbefestigungen und Ar¬
tilleriestellungen im Südabschnitt wurden
zwei feindliche Batterien vernichtet und zahl¬
reiche»weitere Stellungen außer Gefecht ge¬
setzt. Im Donczgcbiet  wurden die Rück-
zngsbewcgungen der Bolschewisten erfolgreich
gestört. Die deutschen Kampfflugzeuge trafenmit ihren Bomben sowjetstchc Trausport-
kolounen, Eisenbahnen und Straßen . Bei
Einsätzen im Raum um Charkow  wurden
3 Eisenbahnzüge durch Volltreffer vernichtet.
Die Sowjets verloren außerdem 3 Panzer¬
kampfwagen und 3 Geschütze, sowie 250 Last¬
kraftwagen, die durch Äomhentreffer vollstän¬
dig zerstört wurden. Weitere sieben Panzer¬
kampfwagen und 190 Lastkraftwagen wurden
schwer beschädigt.

Bei Säuberungsaktionen im mittleren Ab¬
schnitt erbeuteten die deutschen Truppen alleinin diesem Abschnitt 300 bespannte sowjetische
Fahrzeuge. Im Südabschnitt wurden vonTeilen einer Infanteriedivision 102 sowjetische
Troßfahrzcuge im Nachstoß vernichtet oder
erbeutet.

Oer slowakische Staatspräsident beim Führer
kolitisede uock miltlärisosie üe prevkunSen im Leiste herrlicher plenocisetratt

In weiteren heftigen Kämpfen mußten so¬
dann nördlich Luga stärkere feindliche Kräfte
vernichtet werden, bevor der Angriff auf das
Festnngsgebict von Leningrad  beginnen
konnte. Alle Versuche des Gegners, die Ein¬
schließung dieser Stadt durch Entlastungs¬angriffe beiderseits des Ilmcnsees zu verhin¬
dern, schlugen fehl. Im Gegenangriff südlich
des Ilmensecs wurde die Hauptgefahr durch
Vernichtung zahlreicher feindlicher Divisionen
beseitigt.

Hand in Hand mit diesen Operationen stieß
die Armee des GeneraloberstenvonKüchler
westlich des Peipussees in breiter Front bis
zur Küste des Finnischen Meeres vor.

Nach der Wegnahme von Reval und
Peru au  wurde die Landung auf den balti¬
schen Inseln in dix Wege geleitet, während
starke Teile der Armee nördlich des Peipus-
Sees nach Osten voraingen, um bei den
Kämpfen zur Einschließung von Leningrad
eingesetzt zu werden.

An der Eroberung der baltischen Inseln
haben Seestreitkräfte unter dem Oberbefehl
des Generaladmirals Carls  maßgebend mit¬
gewirkt. Außer dem Transport der Landungs¬
truppen haben sie durch Vorstöße in den
Finnischen Meerbusen eine Flankenbedrohung
durch die sowjetische Kriegsmarine ausgeschal¬
tet, die feindlichen Minensperren in den Ge¬
wässern um die, baltischen Inseln beseitigtund durch Beschießung der feindlichen Stel¬
lungen von See her in die Landkämpfe ein¬
gegriffen.

In schweren, von den Fliegerverbänden der
Generale der Flieger Freiherr von Richt¬
hofen und Förster  unermüdlich unter¬
stütztem Ringen haben die in der Heeres¬
gruppe des GeneralfeldmarschallsRitter von
Leeb  zusammengefaßten Verbände des Hee-

— nanz

Aus dem Führerhauptquartier,
21. Oktober. Auf Einladung des Führers weil¬
ten der slowakische Staatspräsident Tr . Tiso
und der slowakische Ministerpräsident Tr.
Tuka, in deren Begleitung sich unter anderem
Innenminister Sano Mach und der Verteidi¬
gungsminister General Catlos, sowie der slo¬
wakische Gesandte in Berlin , Cernak, und der
deutsche Gesandte in Prcßburg , Ludin, befan¬
den, zu einem Besuch im Führerhauptqnarticr.

Die Politischen und militärischen Bespre¬
chungen beim Führer pcrliefen im Geiste der
herzlichen Freundschaft zwischen den beiden
Völkern und standeni m Z e i chc n d e r Waf¬
fe nbrüderschaft,  die durch den Kamps
deutscher und slowakischer Truppen gegen den
gemeinsamen bolschewistischen Feind erneut
ihre Bewährung findet. An den Besprechun¬gen nahmen der Reichsministerdes Auswär¬
tigen, von Ribbentrop.  und der Chef des
Oberkommandos der Wehrmacht, Generalfeld¬marschallK e i t e l. teil.

Während ihres Besuches folgten die slowa-
kpchen Staatsmänner einer Einladung des
Neichsaußenministers von Ribbentrop.

Der Verteidigungsminister, General Catkos,
und der Oberbefehlshaber des slowakischen
Eueres, General Cnnderlic, hatten mit ihrer
militärischen Begleitung Besprechungen mit
dem Chef des Oberkommandos der Wehrmacht,

Generalseldmarschall Keitels mid seinemStabe . Anschließend fand ein Besuch beim
Oberbefehlshaber: - es ..Heeres, Genrralfclb-
marschall von Brattchitsch,  in seinem
Hauptquartier statt.

Zum Abschluß des Besuches waren die slo¬
wakischen Staatsmänner Gäste des Reichs¬
marschalls Hermann Göring  in seinem
Hauptquartier.

Der Führer und Oberste Befehlshaber der
Wehrmacht verlieh dem slowakischen Vertei¬
digungsminister, General Catlos,  das
Großkrenz des Ordens vom Deutschen Adler
mit Schwertern und überreichte ihm diese
Auszeichnung anläßlich seines Aufenthaltes
im Führerhauptquartier.

Heldentat eines Gefreiten
7« Sowjetsoldatcn zur Nebrrgabe gezwungen

Berlin , 21. Oktober. Im Nordabschnitt der
Ostfront hat ein Gefreiter  des deutschen
Heeres eine außergewöhnlicheLeistung voll¬
bracht. Ganz allein  aus sich gestellt, sah
er sich plötzlich einer starken sowjetischen Ab¬teilung gegenüber. Durch kühnes und ent¬
schlossenes Auftreten gelang es ihm, 70 So-
wietsoldaten zur Uebergabe zu zwingen und
sie als Gefangene  abzuführen . Ein So-
wjetoffizier und zehn weitere Bolschewisten
ergriffen vor dem tapferen deutschen Soldaten
die Flucht.

Die Gowjeireg'-rung nach Samara geflohen
I-ouckon ist überaus peinlick berührt - kolxen von sllcrgrökter Tragweite ru ervartea

-er gesamte baltische Raum vom Zrinü gesäubert!

Stockholm,^  Oktober. Der Sitz der Ne¬
gierung der UdSSR , soll Reuter zufolge «ach
Samara (Kuibyschew) an der Wolga, etwa
88g Kilometer südöstlich von Moskau, verlegt
worden sein.

Samara ist die alte Bezeichnung kür die
Hauptstadt des Mittelwolgagebietrs, oie von
den Bolschewisten Kuibyschew umbenannt

' wurde. Sie liegt an der Mündung des 561
Kilometer laugen Samara -Flusses in die
Wolga, besitzt heute etwa 319 000 Einwohner.
Die Stadt spielt eine schr wesentliche Stollefür die Industrie des Wolgagebiets. Diese Be¬
deutung wuchs seit dem Ausbau des Dampfer-
Verkehrs auf der Wolga und dem Bau der
sibirischen Eisenbahn, sowie einer Eisenbahn¬
linie nach Taschkent.  Mit Moskau ist Sa¬
mara durch eine direkte Eisenbahnlinie ver¬
bunden, die über Rjasan und Juranskfuhrt.

Der Londoner  Presse iss es sichtlich un¬
angenehm, den Auszug der Sowjetregierungund des Diplomatischen Korps aus Moskau
melden zu müssen. Der diplomatische Korre¬
spondent der „Times" bemüht sich, die Flucht
der bolschewistischenBundesgenossen aus
ihrer Hauptstadt mit der Feststellung zu be¬
schönigen die Evakuierung der Regierung er¬
folge „allmählich". Die meisten diplomatischen
Vertreter seien dagegen bereits fort. Auch die
britische Militärmispon habe Moskau verlas¬
sen und werde voraussichtlich für einige Zeit
keine Fühlung mit der Londoner Regierung

haben. Der britische Botschafter bleibe noch
in der Stadt und gehe — wie tapfer! — erst
„mit dem letzten Sowjetkommissar". Die So-
wjetrcgierung habe aber auch viele Facharbei¬
ter von Rüstuiigsbctrieben evakuiert.

Der diplomatische Korrespondent des „Daily
Telegraph" versucht in derselben Richtung
Hoffnung zu erwecken, indem er betont, Kui¬
byschew, der neue Sitz der Sowjetregierung,
liege im Mittelpunkt der Wolgaindustrie.

Zwölf Britenbomber abgeschossen
Englische Verluste an einem Tag

bv . Stockholm, 22. Oktober. Die Engländer
geben auf Grund der schweren Verluste, dieihnen bei Einflügen gegen Nord-
Westdeutschland  in der Nacht zum
Dienstag zugcfügt wurden, den Berlust von
neun Bombern zu. Sie gestehen ferner den
Verlust von weiteren drei Flugzeugen bei ver¬
schiedenen Unternehmungen am Montagnach¬mittag ein. Damit sind die Briten mit ihrer
Berichterstattung wieder einmal hereingcsal-
len. Um möglichst schnell mit ihren „Neuig¬
keiten" herauszukommen, meldeten sie schon
vor Herausgabe des deutschen LKW.-Berich-
tes, daß nenn englische Bomber  von
ihrem letzten Nachtangriff nicht zurückgekehrt
seien. Der OKW.-Bericht, der in erster Linie
auf Genauigkeit sieht, Verzeichnisse nur vier
englische Bomber als abgeschossen. - ,

Ser Schlag
gegen öas Sonez-Vecken

llcnlilveciclil unsecer liecliner Hcvcifilcnlunz
kn. Berlin , 22. Oktober. Die flüssige Verfol¬

gung der auf dem Südflügel zurückflutcnden
geschlagenen Verbände der ehemaligen Bud-
jenny-Armee hat die deutschen und verbünde¬
ten Truppen jetzt in den Besitz der am weite¬
sten westlich gelegenen, ihrer Einwohnerzahl
nach größten Stadt des Donez-Judustrie -Ge-
bictes gebracht. Wie der Wehrmachtsbericht
mitteilt , sind auch die wichtigsten Industrien
der Umgebung von Staiino  in deutscher
Hand und die Reichskriegsflaqge weht jetzt
von einem jener Zentren der bolschewistischen
Rüstungsindustrien als Siegeszeichen herab.

Mit der Einnahme von Slalino ist bereits
ein wichtiger Teil des Industriegebietes, das
sich im Donez-Bogen konzentriert, aus der
feindlichen Produktion heransgebrochen. Die

.Hstuvreyss-'

MW

Lage der übrigen Städte dieses Industrie-
Zentrums ist hoffnungslos  geworden.
Auf die Bedeutung des Donez-Iiibustriege-
bictes ist bereits in den letzten Wochen des
öfteren hingewiesen worden. Es handelt sich
hier um das wichtigste Industriege¬
biet der Sowjetunion  überhaupt,
dessen Ausfall für die sowjetische Rüstungs¬
produktion unersetzlich,isi . Hier befindet
sich das älteste Kohlenrevier Rußlands , das
60 v. H. der Sowjet -Steinkohle fördert. Allein
im Jahre 1938 wurden hier 78 Millionen
Tonnen Kohle erzeugt, die fast die gesamten
sowjetrussischen Eisenbahnen versorgten. Mit
dem Schlag gegen das Donez-Bccken ist daher
die verwundbarste Stelle der Sowjet -Produk¬
tion getroffen, das wirtschaftliche Rückgrat
der Sowjetunion gebrochen.

Die schnelle Eroberung von Stalins mit
seinen 500 000 Einwohnern beweist, daß esden sowjetischen Verbänden nicht mehr ge¬
lungen ist, eine Widerstandsfront zum Schutzedieses Gebietes aufzurichten. In rastloser Ver¬
folgung sind die deutschen und Verbündeten
Truppen dem fliehenden Feinde auf dem Fuße
gefolgt und habe» ihn nicht mehr zum Stehen
kommen lasten. Währenddessen schreitet die
Operation an den übrigen Frontabschnitten
des Ostens ebenfalls erfolgreich fort . Die Mit¬
teilung von dem Tod des Oberbefehlshabers
der 50. sowjetischen Armee beleuchtet noch ein¬
mal die Größe des deutschen Sieges in der
gewaltigen Umfannngsschlachtbei Ärjansk
u nd  W j a s m a,  wo sich auf riesigen Schlacht¬feldern die letzten Sciuberungsaktio-
nen  vollziehen.

Auch im Norden südlich des Ladoga¬sees  ist die Front jetzt in Bewegung ge¬
raten . Den dort vordringcnden deutschen
Truppen setzten die Sowjets , wie gemeldet
wird, heftigen Widerstand entgegen. Die An¬
griffe des Feindes, die von Panzerwagen und
Artillerie unterstützt wurden, sind jetzt mit
blutigen Verlusten zurückgcschlagen worden.
Die verzweifelten Abwehrversuchean diesem
Frontabschnitt sind erklärlich, wenn mau sich
vor Augen hält, daß ein erfolgreicher deut¬
scher Vorstoß längs des Südufers des Ladoga¬sees auch die letzte, wenn auch nur dürftige
und praktisch kaum verwendbare Verbindung
mit Leningrad über den Ladogasee abschnci-
den würde.

Mit der restlosen Besetzung von Dagö,wo deutsche Truppen vor wenigen Tagen in
kühnem Handstreich Fuß faßten, ist nunmehr
auch das letzte Bollwerk der Sowjets auf den
baltischen Inseln gefallen.
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Der Wejirmaüii8der'ctrt
6em kükrerkauptquartier , 21. Oktober.

Das Oberkommando 6er ^Vebrmacbt gibt
bekannt:

Ocutscke un6 italienische Verbände nab¬
men gestern 6as Oebiet um 8 t a I i n 0, eines
6er wicsttixsten RüstunAsrentreu im Ooner-
be6ren , in Lesitr . 8talino selbst wur 6e 6urcb
Oebirgsjäger genommen . -^uk einem be6eu-
ten 6en Inckustriewerk ckiescr 8ta 6t webt 6ie
Leickiskriegsilagge . Lei 6er 8auberung 6es
8ck!acsttIeI6es ostwärts von Lrjansk  Ian 6
6cr Oberbeleblsbaber 6er sowjetischen 50. ^ .r-
mce, Oencral k e t r 0 11, tzlitglieck 6es Ober¬
sten 8owjets , mit mebreren Ollirieren seines
8tabes 6en T06 . Xamplllugeeuge bombar-
6ierten wichtige Anlagen in hl 0 s k 3 u un6
Leningra 6.

Im Xampl gegen 6ie britische Versorgungs-
schillabrt versenkten Unterseeboote im At¬
lantik  sieben Iein 6licbe Hanckelssckille mit
Zusammen 38 200  LKT . Das groLe britische
HValfanxmutterschill „8ven 6 Loyn " wur 6e
6urcb Torpeckotreller schwer bcsäkäckigt.
Xamplllugreuge vernichteten nor 6ostwärts
Hüll ein Han 6elss<hiil von 10 000  LliM Lin
weiteres groLes 8cki1k wur 6c 6urcb Lomben-
treiler besckäckigt.

In 6er letzten hlacbt grill 6ie hu st walle
6en wichtigen Versorgungskaten Liver¬
pool  sowie Hüten un6 kriegswicktige Lin-
ricktungen an 6er englischen Ost - un6 8ü6-
ostküste an.

öritische Lomber warken in 6er kracht
rum 21. Oktober 8preng - un6 Lran 6bomben
auk mebrere Orte in Hlor 6 west - un 6
West 6 eutscblan 6. Oie Zivilbevölke¬
rung batte Verluste an "Loten un6 Verletzten.
Liniger 8acbscha6en wurcle verursacht . Vier
6er angreiken6en klugreuge wur6en abge¬
schossen.

Ritterkreuz für einen Nachtjäger
Kompanie- und Geschützführerausgezeichnet

60b. Berlin , 21. Oktober . Der Führer und
Oberste Befehlshaber der Wehrmacht verlieh
auf Vorschlag des Oberbefehlshabersder Luft¬
waffe das Ritterkreuz des Eisernen Kreuzes
an OberfeldwebelBeier,  der als Flugzeug¬
führer in einem Nachtjagdgeschwader in har¬
ten Luftkämpfen bisher 14 feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen hat, sowie auf Vorjchlag
des Oberbefehlshabers des Heeres ^ -Ober¬
sturmführer Rentrop,  Batterieführer in
einer ts-Flakabteilung, Oberleutnant Her¬
mann Wulf,  Kompanieführer in einem In¬
fanterieregiment; Oberleutnant Ryll,  Kom¬
panieführer in einem Panzerregiment und
OberwachtmeisterGolbach,  Zugführer und
Führer von Borausgeschützen in einem Artil¬
lerie-Regiment.

Gescheiterte Angriffsverfuche
Drei Britenflugzeuge avgeschossen

Rom, 21. Oktober. Der italienische Wehr-
macytsbericht vom Dienstag hat folgenden
Wortlaut : In Nordafrika  brachen an der
Tobruk-Front feindliche Angriffsverfuche an
der sofortigen Reaktion unserer Truppen zu¬
sammen. Deutsche Jäger schossen ein briti¬
sches Flugzeug ab. Der Gegner unternahm
Luftangrif,e auf Benaan und Tripolis.
Leichte Schäden. Ein anderer Luftangriff er-
solgre auf Acireale (Catania ). Einige Häuser
wurden getroffen; unter der Zivilbevölke¬
rung gab es einen Toten und fünf Verwun¬
dete. Zwei unserer im mittleren Mit-
telmeer  kreuzenden Torpedoboote sind —
wahrscheinlich durch Aufläufen auf Minen —
gefüllten. Fast die Gesamtheit der Be,atzun-
gen wurde gerettet.

In O sta f r i ka an den verschiedenen Fron¬
teil des Abschnits von Gondar Erkundungs-
tätigceit unserer Abteilungen, die mehrere Ge¬
fechte zu bestehen hatten. Der Gegner wurde
überall mit Verlusten zurückgewiesen. Es
wurden Waffen und Munition erbeutet. Im
Verlauf von Luftangriffen auf Gondar und
llalag wurdeil zwei feindliche Flugzeuge von
unserer Bodenabwehr abgeschojsen.

Lebensmittel ins Meer «eworfen
Flucht der Bolschewisten im Bombenhagel
Bukarest, 21. Oktober. Ein der Agentur Ra¬

dar aus militärischer Quelle übermittelter
Bericht lägt den hartnäckigen Charakter der
Kämpfe erkennen, die die rumänische Armee
zur Eroberung Odessas  durchzuführen
hatte, sowie die verhängnisvolle Wendung, die
die Flucht der sowjetischen Truppen aus der
belagerten Stadt nahm. Die Räumung Odessas
durch die Sowjettruppen war ein verzweifelter
Versuch, zu entfliehen, als weiterer Wider¬
stand unmöglich war. Enorme Granatlöcher,
eingestürzte Häuser und Fabriken, Hundert¬
tausende von Waffen, Panzer jeder Größe,
Maschinen und Fahrzeuge aller Art besäten
vom Feuer zerstört die Strassen, so wie sie bei
der kopflosen Flucht im Bombenhagel verlassen
worden waren. Die Bolschewisten warfen
grosse Mengen an für die Bevölkerung not¬
wendigen Lebensmitteln ins Meer.

Nach dem Muster Panamas
Mittelamerika befürchtet USA.-Putschversuche

Mexiko-City, 21. Oktober. Die Zeitung „Ex¬
zelsior" gibt den Gerüchten grossen Raum, dass
den mittelamerikanischen Staaten nach dem
Muster Panamas Putsche  bevorstehen, die
von den zuständigen USA .-Stellen bereits
jetzt schon vorbereitet werden sollen. Die
mexikanische Zeitung zitiert in diesem Zu¬
sammenhang eine Meldung ihres Neuyorker
Korrespondenten, der erkläre, daß die letzte
Woche eine solche Fülle wichtiger und für die
USA nachteiliger Nachrichten gebracht habe,
dass man es in Washington als notwendig
empfände, nun selbst eine Reihe von „Er¬
folgen" berichten zu können.

Oie Reich skr:egsflagge weht über Stalins
OebirZsjäZer diüton als auk einem ZrolZen lockustrleverlr 6es Ltemliolilerireotrums

Peripherie der Stadt liegen wichtige und
grosse Werke der Bergindustrie, u. a. auch die
Stalin -Werke.

Der Fall von Stalino wurde von den glei¬
chen Gebirgsjägern erzwungen, die zu Be¬
ginn des Ostfeldzugs Lemberg zum zweiten¬
mal eroberten, die in der Kesselschlacht bei
Uman, in der Schlacht in der nogaischen
Steppe und in der Umfassungsschlacht am
Asowschen Meer nördlich Berdjansk unver¬
gänglichen Ruhm erworben haben.

Trotz der vorangegangenen Strapazen,
trotz der schweren Kämpfe, die bis dahin ihren
Weg gezeichnet hatten, vollbrachten sie wie¬
derum unerhörte Marschleistungen. Die Reste
der zerschlagenen Truppen des Feindes leiste¬
ten noch Widerstand, konnten aber das
deutsche Vordringen nicht ernsthaft aufhal¬
ten. So ist der Fall Stalinos , strategisch ge¬
sehen, eine Auswirkung der Kesselschlacht am
Asowschen Meer, wo die 9. und 18. Sowjet¬
armee vernichtet wurden.

Die deutschen Keile haben sich noch mehr
in den Raum zwischen Donezbogen und
Asowschem Meer gebohrt und entrissen mit
Stalino ein Herzstück des eigentlichen Donez-
beckens. Wir haben heute mit Stalino die
Pforte des Donezbeckens aus den Angeln ge¬
hoben und wir werden weiter marschieren.

Von KcieZskerickier 6 erd arg üinskiilter

vkkli. <1'U.) „Mein, nein, nein! Wir kaffen
den Viechern das Tonezbecken nicht. Unsere
Kohlen, Fabriken, unsere Metalle, sie sind uns

i zu teuer. Genoffen! Wir lassen die deutschen
! Bluthunde nicht herein!" So heulte noch
wütend vor kurzem die Sowjetgazette „für
den Ruhm des Vaterlandes", die wir bei Ge¬
fangenen am Asowschen Meer fanden.

Aber all das anfeuerudeVerzweiflungsgeschrei
der jüdischen Kommissare kommt zu spät. Die
Antwort unserer Feldgrauen auf solche Pam-

>Phlete geschieht durch Taten, und diese Taten
zerbrechen Schlag um Schlag die letzten bol¬
schewistischen Hoffnungen aus eine Rettung
des Donezbeckens.  In unaufhaltsamem
Borwärtsmarschieren und Verfolgungskämp¬
fen sind unsere Gebirgsjäger jetzt in die' süd¬
ukrainische Stadt Stalino eingedrungen und
haben die Reichskriegsflagge auf dem größten
Jndilstriewerk des Steinkohlenzentrums ge¬
hisst.

Mit Stalino ist einer der bedeutendsten
Orte des westlichen Donezbeckens den Sowiets
entrissen worden. Die etwa 500 000 Einwoh¬
ner zählende Großstadt ist Mittelpunkt eines
für die Bolschewisten unersetzbaren Industrie¬
viertels. In Stalino selbst und ringsum der

Wie Dagö überraschend genommen wurde
Ltnrmboole sokossoo über 6as Nasser - Von 6er Artillerie uoä Luilwatte gesebütrt

Aus dem Führerhauptquartier,
21. Oktober . Das Oberkommando der Wehr¬
macht gibt bekannt: Dago ist genommen. Da¬
mit sind alle baltischen Länder in deutscher
Hand und der gesamte baltische Raum vom
Feinde befreit. In vorbildlicher Zusammen¬
arbeit mit Verbänden der Kriegsmarine und
der Luftwaffe war es einer Infanteriedivi¬
sion des deutschen Heeres bereits am 12. Ok¬
tober gelungen, auf der Süöspitze der Insel
überraschend zu landen. In zehntägigen
hartnäckigen Einzelkämpfen wurde seitdem
die Insel vom Feinde gesäubert. 3000 Gefan¬
gene fielen dabei in unsere Hand. Sechs
Küstenbatterien wurden zerstört. Neste der
feindlichen Besatzung wurden bei dem Ver¬
such, über See zu entkommen, durch Einhei¬
ten der Kriegsmarine und der Luftwaffe ver¬
nichtet.

Seit einigen Tagen waren die notwendigen
Vorbereitungen getroffen und als der Angriff
begann, setzten die ersten Wellen der deutschen
Pioniere und Infanteristen mit den Lan¬
dungsfahrzengen der Kriegsmarine von ihrem
Einsatzpnnkt aus zum Sturm gegen Dagö
an. In der Nacht lösten sich die Schatten der
deutschen Schiffe vom Ufer. Unbemerkt
glückte die Landung  an der Ost- und
Wc stküste des Südzipfels von Dagö.

Wie eine Zange umfassten die deutschen
Truppen nunmehr in der Morgendämmerung

den überraschten Gegner. Das unterstützende
Feuer der deutschen Kreuzer uud Minensuch¬
boote auf sowjetische Batterien und Befesti¬
gungen an der West- und Ostküste hat das
feine getan. Unaufhörlich kreisten Verbände
der deutschen Luftwaffe über der Insel.
Schwarze Rauchpilze von den wirksamen Ein¬
schlägen der Bomben mischten sich mit den
weißgrauen Einschlägen der Artillerie.

Immer wieder erschütterten Detonationen
die Luft. Brände leuchteten weithin sichtbar
in der klaren Atmosphäre des Spätherbstes.
Von der deutschen Luftwaffe und Artillerie
wirksam unterstützt, schossen die Sturmboote
über das Wasser. Immer neue Kolonnen ent¬
strömten dem deckenden Unterholz an der
Küste Dagös. Welle auf Welle fetzte
über.  Bataillon auf Bataillon wird von den
Sturmbooten durch den einsctzcnden Hagel
und die Regenböen über Wasser gebracht.

Die deutschen Pioniere hatten unterdessen
auch die festen Stege für den Nachschub so
weit vorgctriebeu, daß die kleinen schnellen
Pinassen der Minenräumverbände anlegen
konnten. Pak- und Infanteriegeschütze rollten
über die Stege, Munition, , Kräder und
Brennstoff folgten.

Am Nachmittag wurden die ersten schweren
Nachschub-Kraftfahrzeuge nach Dagö gebracht.
Planmäßig wurde nun mit dem Vorstoß nach
Norden begonnen. Unaufhaltsam kämpften die
deutschen Truppenverbände die sowjetische Be¬
satzung auf Dagö bis zum Endsieg nieder.

Der,, ^ earpey"-Gckwir - el wir- fortgesetzt
Hüll un6 8 nc»x versuchen es mit neuen Lügen - Angeblich elk Verniikte als Inclirienkewels

Kw. Stockholm, 22. Oktober. Novse-
velts Aussenminister hat die hinterhältige Regie
bei der Anfziehung der sogenannten „Kear-
ney"-Affärc in das grellste Licht gesetzt, indem
er die angebliche Torpedierung des USA .-
Zerstörers in einer Pressekonferenz zu Be¬
hauptungen des Inhalts benutzte, es handle
sich um „ein neues Glied in der Serie von
Zwischenfällen, die Adolf Hitlers bekanntes
Streben nach Erringung der Kontrolle über
die Meere und über die Kontinente unter Be¬
weis stellen".

Damit an ddr zynischen Lügenhaftigkeitdie¬
ser ganzen USA .-Methodik, Zwischenfälle zu
schaffen und auszuschlachten, auch nicht der
leiseste Zweifel gelassen würde, fügte Hüll
hinzu: Adolf Hitler habe die Absicht, zunächst
alle Nationen durch Terror von den Meeren
zu vertreiben und sie dann überhaupt von der
Erdoberfläche zu verjagen (I). Dä solche Be¬
hauptungen nicht als irrsinnig betrachtet wer¬
den, kann es nicht wundernehmen, wenn, wie
schwedische Meldungen aus Neuyork besagen,
die Nooseveltregie in dem sogenannten „Kear-
ney"-Zwischenfall in USA .-Kreisen Empöruna
und Erbitterung gegen Deutschland erweckt
haben soll. Zweck dieser Mache ist zunächst,
die hundertprozentige Aufhebung
des Neutralitätsgesetzes  zu errei¬
chen. Eine Reihe von Senatoren , die mit
Willkie zusammenarbeiten, hat schon einen
entsprechenden Vorschlag eingebracht, aber die

Erwartung herrscht vor, daß es einstweilen
„nur " zum Beschluß der Bewaffnung der
Handelsschiffekommt.

Marineminister Knox  hält es, nachdem
man sich nach den Zweifeln in. der Oeffent-
lichkeit in Washington schon zu einem Dementi
über Roosevelts „Zwischenfall" gezwungen
sah, nun doch für klüger zu erklären, „der
beschädigte Zerstörer ,Kearney° sei im Hafen
eingclaufen. Es seien elf Mann als ver¬
mißt gemeldet.  Zwei Mann seien schwer
verletzt". Es bedarf keiner Frage, daß der
Zerstörer diese Verluste sofort gefunkt hätte,
falls sie wirklich Passiert seien. Die plötzliche
Korrektur durch Knox zeigt nur , dass man sich
in Washington mit dem „Kcarneh"-Schwindel
schon so festgerannt hat, daß man hofft, mit
neuenLngcn aus derSackgasse herauszukommen.

Das wird noch deutlicher aus einer Er¬
klärung Hulls, der glaubt, die Angelegenheit
mit der frechen Bemerkung abtun zu können,
„an Straßenränder schicke man in dieser Frage
keine Noten mehr". Wo aber die Gangster in
Wirklichkeit sitzen, das haben nach dem
„Greer"- nun an dem „Kearney"-Zwischen-
fall sehr deutlich selbst die USA . gemerkt.
Listig legt „New Work Herold Tribüne " Knox
die für ihn peinlichen Fragen vor, wo der
Torpedo den Zerstörer getroffen habe, ob sich
die elf Vermißten an Deck oder unter Teck
befunden hätten, ob der „Kearney" im Ge¬
leitzug gefahren sei oder allein. Roosevelt
werde wohl, so meint das Blatt sarkastisch,
ein „abgerundetes Bild geben, wenn er nach
Washington zurückkehre". _

von Zeskeen auk kreulo
Reictzsminifter Dr . Goebbels empfing

gestern im Beisein von Reichsorganisationsleiter Dr.
Leo die Gauobmänner , Amtsieiler und Gauvrova-
gandawalter der Deutschen Arbeitsfront und sprach
zu tbnen über die aus der politischen Lage sich er¬
gebenden Aufgaben der Partei und ihrer Gliede¬
rungen.

ReichswirtschaftSmini st er Funk  wurde
gestern in Rom nach Besprechungen mit dem Aubcn-
bandelsminister Niccardi und dem Auhenminister
Graf Ciano vom Duce empfangen.

ReichSmini  st er Ru  st eröffnet« gestern im
Handwerksbaus in Oslo die Ausstellung „Deutsch«
Schulerziebung und Kachschulbilöung".

Deutsche U - Boote  versenkten innerhalb vier
Tagen 17 feindliche Handelsschiffe mit insgesamt
98 209 BNT .: autzerdem wurde daS britisch« Wal-
fi.ngmulterschisf „Svend Poon " (14 ö«9 BRT .1 durch
Tcrvedvtrefser schwer beschädigt.

Bei Petroskoi  war , wie man auf finnischer
Seite nach der Einnahme der Stadt festgestcllt bat,
eine riesige tzlugzcugfabrik im Bau : die Bolsche¬
wisten batten bereits zehn grobe Fabrikgebäude er¬
stellt.

In Sarasevo  fand eine grobe Kundgebung
Ser Volksdeutschen des bosnischen Gebietes statt:
die kroatisch-deutsche Freundschaft wurde in verschie¬
denen Reden bekundet.

Marfchall Pstain  empfing den französischen
Kriegsminister und Oberbefehlshaber der sranzosi-
schen Streitkräft «. General Hunbiacr , mit dem er
eine längere Unterredung batte : General Hunbiger
wird sich demnächst nach Algerien begeben.

In Sofia  begann ein Prozeh gegen Dr . G. M.
Dtmitroff und weitere 34 Angeklagte, die beschuldigt
werden , Anfang 1941 eine Gruppe gebildet zu haben,
die einen von England und Jugoslawien organi-
sierten Uebersall auf Bulgarien erleichtern sollte.

Die javanische Gesandtschaft in
Teheran  wurde nach der von England erzwun¬
genen Kündigung des iranisch-japanischen Handels-
Vertrages von der iranischen Regierung ausgesor-
dert . das Land zu verlassen.

Ei » javanisch - portugiesisches Ab¬
kommen  bcrweckt durch die Errichtung einer Luft-
verbinduna von Palao nach Timor eine bessere Ver-
kebrsmüglichkett zwischen Japan und den Siidsee-
insel».

Kommuntstenzentrale Neuyork
Man kann Roosevelt und Juda gratulieren

Schanghai, 21. Oktober. Wie die hiesige
chinesische Zeitung „Tschunghuajihpao" ans
gut unterrichteten sowjetischen Kreisen er¬
fahre» haben will, soll auch die dritte Inter¬
nationale angesichts der kritischen Lage Mos¬
kaus und der Verlegung der Sowjetregicrung
bereit sein, ihren Sitz nach sichereren Plätzen zu
verlegen, wo ihre Tätigkeit von der Fort¬
dauer des Krieges unberührt bleibt. Es sei be-
schloffen worden, als eines der neuen Zentren
der kommunistischen Internationale Neuyork
vorzusehen, wo die kommunistische Aktivität
zufriedenstellend fortgesetzt werden könne. Die
Angelegenheit sei bereits auf der Moskauer
Konferenz besprochen worden. Die Vertreter
ber USA. hätten inzwischen ihrer Negierung
darüber berichtet und Washington habe still-
schweigend zugcstimmt.

Hohe rumänische Auszeichnungen
für Führer der deutschen Wehrmacht

Bukarest, 21. Oktober. König Michael von
Rumänien verlieh auf Vorschlag des Mar¬
schalls Antonescu ReichsmarschallHermann
Göring  den höchsten rumänischen Kriegs¬
orden „Michael der Tapfere" in dritter , zwei¬
ter, und erster Klasse. Dieselbe Auszeichnung
wurde Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  Ge¬
neralfeldmarschall von Brauch itsch  und
GeneralfeldmarschallKeitel  zuteil . Gleichzei¬
tig wurde Generaloberst Haider  mit der
dritten und der zweiten Klasse desselben Or¬
dens ausgezeichnet. Der König verlieh ferner
den Generälen I 0 dl und Iesch 0 nnek  den
Orden „Stern von Rumänien" erster Klasse
mit Schwertern und mit dem Bande des Or¬
dens „Militärische Tapferkeit". Der Chef der
deutschen Wehrmachtmissionbei den Opera-
tiousarmeen, Generalmajor Hausse,  wurde
mit dem Kriegsorden „Michael der Tapfere"
dritter Klasse ausgezeichnet.

Oenkschrist der Kriegshetzer
Roosevelt fordert beschleunigte Sowjet -Hilfe

sek. Bern , 22. Oktober. Die Erfolge des
deutschen Vormarsches in der Ukraine werden
auch in Washington mit wachsender Unruhe
verfolgt. Die deutschen Siege wirken nämlich
in den Vereinigten Staaten alles andere als
kriegsbegeisternd. Gegen diese Stimmung sucht
die Propaganda des Weißen Hauses mit allen
Mitteln anzukämpfen. 3t 0 0 sevelt,  der von
seiner Besitzung in Hyde- Park nach Wash¬
ington zurückkehrte, hat den Befehl für eine
beschleunigte Sowjet Hilfe  aus¬
gegeben. Die Mitteilung wird zur Anfcue-
rung der Aussprache mit dem aus Moskau
zurückgekehrten Leiter der amerikanischen
Delegation auf der Moskauer Konferenz,
Harriman,  erfolgt sein, wobei man von
einem „günstigen Bericht" Harrimans Phan¬
tasiert. Harriman hat inzwischen in Washing¬
ton erneute Besprechungen mit den für Lie-
ferungsfragen zuständigen Behörden des
Kriegs- und der Marine -Departements aus¬
genommen.

Zur Bearbeitung der amerikanischen Oef-
fentlichkeit. die durch die deutschen Waffen¬
erfolge auf das tiefste beeindruckt ist, wurden
Bischöfe, Geistliche und bekannte Journali¬
sten aufgeboten, die sich beeilten, einer Denk¬
schrift,  die sie an Roosevelt schickten, eine
große Verbreitung zu geven. Darin verlang¬
ten sie eine verstärkte amerikanische Hilfe für
die Sowjets , wobei mau die kommunistische
Aktivität innerhalb der Vereinigten Staaken
zu verkleinern bemüht ist. Bezeichnenderweise
hält man es für angebracht, in dieser Denk¬
schrift auch gegen den Antisemitismus Stel¬
lung zu nehmen, wobei offensichtlich der Ab¬
scheu weiter amerikanischerKreise gegenüver
den bolschewistischen Juden bekämpft wer¬
den soll

Für die USA .-Transporte nach der Sowjet-
uncon sollen, wie aus Washington gemeldet
wird, zwei neue Häfen an der russischen Pazi¬
fikküste eröffnet werden, die sich beide aller¬
dings noch in unfertigem Zustand befinden.
Der eine ist Nogajewo,  nördlich Wladi¬
wostok. Der zweite ist P e t r 0 p a w t 0 w sk
auf Kamtschatka.

Erste Sitzung des Kabinetts Tojo
Japan ist zu jedem Opfer bereit

Tokio, 21. Oktober. Am Dienstagmorgen
fand die erste ordentliche Sitzung des neuen
japanischen Kabinetts statt, in der Außen¬
minister Togo  Bericht erstattete. Minister¬
präsident Tojo  empfing leitende Beamte des
Kabinetts, die er aufsorderte, dafür zu sor¬
gen, daß alle Beamten in enger Verbindung
mit der Bevölkerung blieben, um die Zusam¬
menarbeit zwischen dem Volk und der Regie¬
rung sicherzustellen. . ^ . . .

Die Verteidigung der Ehre des japanischen
gleiches um jeden Preis forderte der japa¬
nische Außenminister m seiner ersten Rilnd-
funkansprachean das japanische Volk. Der
frühere japanische Innenminister Adnural
Nobumasa Suetsugu.  einer der besten
Kenner der Probleme des Pazifik und Befür¬
worter der Politik des Drcimächtepak'es
innerhalb der japanischen Kriegsmarine, be¬
tont in einem Interview für „Popolo d Jta-
lia", daß „das japanische Volk für die Errel-
ü)ung der Ziele des Dreiervakleä HU jedem
Opfer bereit ist"

Das Buch als geistiges Nüstzeug
Brauchitsch zur Büchersammlung ber Partei

Berlin , 21. Oktober. Der Oberbefehlshaber
des Heeres, Generalfeldmarschallv 0 nB rau'
chitsch,  hat zur Büchersammlung der NS .-
DAP . folgenden Ausruf erlassen: „Geistige
Haltung und seelische Stärke der kämpfenden
Truppe sind die entscheidenden Grundlagen
ihrer Erfolge auf dem Schlachtfeld. Das deut-
sche Schrifttum und in Sonderheit das deut¬
sche Buch sind hervorragend dazu berufen, dem
Frontsoldaten für seinen harten Kampf gei¬
stiges Rüstzeug zu sein und ihm in Zeiten der
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0 S" . Durch die Vorgeschichtssorschnng wissen
wir , dass zwar die Waffen der Germanen
denen der Römer annähernd gleich waren,
dass aber ihre Schutzrüstung der römischen
Panzerung gegenüber unterlegen war . Das
lag nicht etwa an einem Mangel der germa¬
nischen Eiscntechnik. sondern allejp an dem
Stammescharakter und an der Kampfcsweise
der Germanen . Ihre Absicht war weniger,
den eigenen Körper zu schützen, als unbehin¬
dert und so rasch wie möglich den Gegner imt
tödlichem Streiche zu treffen . Der Grundsatz:
„Die beste Verteidigung ist der Angriff " ist
ein Erbteil aus altgermanischem Blut . Auch
der Schild ist bei den Germanen eine A n¬
griffswaffe,  darum klein und handlich,
nicht wie die Schilde anderer Völker mit zwei
Schlingen zum Einführen des Armes , son¬
dern mit einer Schildfessel zum Greisen unter
dem Buckel in der Mitte.

Der Schild tritt schon bei den Urgermanen
ln der Bronzezeit auf und zwar in kleiner,
runder Gestalt , aus Holz oder Leder gearbei¬
tet ; aber nur wenn er mit einem Ueberzug
aus Bronzeblech versehen war , ist uns die
Form erhalten geblieben. Getriebene Buckel
und Rippen dieser Bronzebleche zeigen die
Darstellung der Sonnenbahn (Troiavurg)
oder das vierspeichige Sonnenrad — ein
Sinnbild der Welt . Neben diesen Nundschil-
den finden wir auch rechteckige, wie sie die
Cimbern bei ihren Schlittenfahrten an den
Alpenhängen benutzten, ovale, wie sie beson¬
ders für die Sweben nachweisbar sind, und
sechseckige, wie sie aus den Darstellungen der
Markussäule und der Halberstädter Elfen¬
beintafel Vorkommen. An der Eisenzeit sind
die Schilde aus Lindenholz gefertigt und mit
einem länglichen Holzbuckel versehen. Spater
werden die einzelnen Lindenbolzbrettcr durch
einen eisernen Schildrand zusammengehalten,
und auch der Schildbuüel wird aus Eisen und
in runder Form und mit einer scharfen
Spitze zum Nammen des Feindes hergestellt.
Am Gegensatz zum länglichen westgermani¬
schen Schild ist bei den Ostgermanen der
runde Neiterschild häufiger.

Sieben verschiedene Nachbildungen dieser
germanischen Schilde sollen uns bei der
zweiten Reichsstraßensammlung
des Kriegs -WHW . am kommenden Wochen¬
ende daran erinnern , daß wir für ein fahr-
ta >̂ "" daltes Erbe Deutschlands und Euro¬
pal kämpfen, ein Erbe , das unsere germani¬
schen Vorfahren mit Schwert und Schild er¬
rungen und verteidigt haben.

4300 beim Vergleichsschießen der SA
Am 5. Oktober traten auf den Schießstän-

dcn im Bereich der SA .-Standarte 414, um¬
fassend die Kreise Calw , Böblingen und Leon¬
berg, über 1200 SA .-Männer mit 3300 Wehr-
Männern zum Vergleichsschießen an . In vor¬
bildlicher Kleinarbeit hatten die Sturmsührer
mit ihren Unterführern die Vorbereitungen zu
diesem Vergleichsschictzen getroffen . Die An¬
trittsstärke bei diesem Schießen bewies , daß der
Großteil der Wehrmänncr im Alter vom 18.
bis 35. Lebensjahr von der Notwendigkeit der
vormilitärischen Wehrausbildung überzeugt ist.
Die Standorte Calw Pi/414 , Wildbaö 5/414,
Herrcnalb 4/414 , Birkenfeld 2/414 , Neuenbürg
3/414 , Unterreichcnbach 1/414 , Nagold 7/414,
Altcnsteig 6/414 leisteten Vorbildliches . Ge¬
schossen wurde auf 50-Metcr Brustringscheibe,
3 Schuß in knicendem Anschlag. Die Schietz-
ergcbnissc waren trotz ungünstigen Wetters , auf
zum Teil unzulänglichen Schießbahnen , durch¬
weg gut . Sie geben in Nachstehendem Kunde
von der Arbeit der SA . und der Wehrmänner,
die trotz härtester Berufsarbeit ihre kargen
Freistunden opfern , um sich vorzubilden für
den Ehrendienst mit der Waffe . Ausschlagge¬
bend bei der Bewertung war in erster Linie , in
welchem Maße es den Sturmführern gelungen
war , die Erfassung der Wehrmänner durchzu¬
führen . — Sturm 15/414 Durchschnittsrmge
8,20 ; N 2/414 7,05 ; 11/414 7,29 ; 24/414 5,63;
5/414 7.11 ; 4/414 8,55 ; 23/414 7.32 ; 13/414
6.68 ; 1/414 5.09 ; 22/414 4.00 ; 3/414 7,59;
21/414 7,19 ; 17/414 6,14 ; 18/414 7.52 ; 12/414
7.18 ; Pi/414 4,90 ; 2/414 6,78 ; 7/414 5,33;
14/414 5,96 ; 16/414 4,61 ; Sturm 6/414 Durch¬
schnittsringe 7,21.

Schubert -Abend
im Reservelazarett Bad Teinach

Ein besinnlicher Abend melodienreicher deut¬
scher Musik erfreute die Verwundeten in Bad

Teinach. Werke von Schubert  waren es, die
nach andächtiger Stille den Künstlern Heinz
Schlebusch (Tenor ) und Erwin Kübler
(Pianist ) reichen, herzlichen Beifall brachten.
Darbietungen aus dem Schubcrtzyklus „Die
schöne Müllerin " riefen die Erinnerung an den
frühvollendeten Meister wach und Wurden mit
offenen Herzen ausgenommen . Die Wiederho¬
lung eines solchen Abends wäre sehr erwünscht,
da sich alle Verwundeten nach der bisher gebo¬
tenen heiteren Muse für die klassische Musik
voll empfänglich zeigten und den Abend als
wahren Kunstgenuß empfanden . W . M.

in
Die günstige Entwicklung der Treibgasstoff¬

versorgungslage hat es ermöglicht , die Be¬
zugsscheinpflicht für Treibgas  mit sofor¬
tiger Wirkung aufzu heben.  Die Ver¬
braucher können also Treibgas bis auf weiteres
ohne Vorlage von Treibgasbczugsscheinen er¬
halten. *

Das Verweilen in Gärkellcrn  ist durch
die dort vorhandene Kohlensäure lebensgefähr¬
lich. Getränkekcller , die als Luftschutz-
rän  m e vorgesehen sind, können deshalb wäh¬
rend der Gärung nur benützt werden , wenn
sie ausreichend gelüftet werden können.

I-

Korne! Crägost
i
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Da beginnt Kornel mit seinem Hund zu spre¬

chen; er fragt ihn wie einen Menschen: wie es ihm
ergangen sei, und Hektar versteht die Frage und
antwortet mit langem klagendem Bellen. Unter
dem zottigen Fell kann Kornel die einzelnen Rip¬
pen zählen. In dem verfilzten Haar sind da und
dort kleine Knollen, ganz festgeklebt, nur mit Mühe
kann er sie lösen. Da bleibt Kornels Hand schwer
auf dem Fell des Tieres liegen: es sind die Reste
von klebrigen Süßigkeiten, die -kleine Kinderfäuste
im Spiel mit dem Hund verloren hatten. Kleine
klebrige Kinderfäuste-

Es gibt Augenblicke, da ein Mensch vor sich hin-
inken und sich irgendwo vergraben möchte, und
ei es nur in einem Hundefell, in einem armse¬

ligen, heulenden Tier. Lang kann er so sitzen, wie
gelähmt, von Trauer und Einsamkeit erdrückt, ver¬
lassener als ein Stein am Berg. Erst ganz allmäh¬
lich hebt er den Kopf aus dem Fell des Tieres und
steht dann ein wenig ungeschickt auf. Laut bellend
springt der Hund voraus, schnuppert den Boden
entlang und kommt wieder zurück, wie toll vor
Freude.

Nachts liegen sie nebeneinander auf dem Lager
in der Hütte. Der Hund wärmt, es ist ein Stück
lebendigen Lebens und vor alledem kann Kornel
zum erstenmal nicht einschlafen. Es ist, als säße
ihm etwas auf der Brust, das ihm das Atmen er¬
schwert und auf das Herz drückt, und daß er ein¬
mal jäh auffährt, wie um Luft - zu holen. Da
springt Hektar knurrend auf und bellt, er ist noch
immer wachsam und niemand wird seinem wieder¬
gefundenen Herrn etwas tun. Stolz kommt er von
draußen zurück und wedelt: es ist niemand dal

Nein, Hektar, es ist niemand da-
Das Tier weicht nicht mehr von seinem Herrn,

und wenn er gar nicht mehr auf seinen Hund ach¬
tet und manchmal lange, mit einem fremden und
abwesenden Blick ins Uferlose schaut, kommt cs
vor, daß Hektar ihn mit der Schnauze ans Knie
stößt.

Dann faßt ihm Kornel wieder lächelnd ins Fell,
zuweilen spricht er auch zu ihm und Hektar ant¬
wortet mit klugen und aufmerksamenAugen oder
er springt mit lautem und wichtigem Gebell vor¬
aus, manchmal schleppt er ein altes Stück Holz
herbei oder er gräbt an einem im Boden spen¬
den Stein , bis Kornel dazu kommt, denn Hektar
ist klug und gelehrig. Und eifersüchtig wacht er
über der Liebe seines Herrn.

Er muß sogar zur Ruhe verwiesen werden an
diesem Morgen, da Kornel gut eine Stunde vor
Sonnenaufgang im Nachbardorf das Pferd bolt;
denn Hektar bellt und bellt und hätte am liebsten
den Gaul in die Beine gebissen. Da er sich nicht
beruhigt, nimmt ihn Kornel ans Knie und will es
ihm wahrhaftig erklären, denn so nachsichtig ist
Kornel geworden gegen die einfachste Liebe. „Schau
Hektar", sagte er ganz ernsthaft, „wir brauchen doch
so einen Gaul, daß er uns den Pflug zieht: das
können wir zwei doch nicht allein." Man konnte
wirklich meinen, der Hund beruhigte sich und lei
den Bernunftgründen seines Herrn zugänglich. Cr
läuft treu jede Furche mit. die der Pflug zieht.
Das Pferd ist stark und willig In wenigen Stun-

Der NS . - Lehrerbund hat ein besonderes
Neichsreferat für Landschulfragen  ein¬
gerichtet. Der Reichsnährstand steht mit dem
Referat in aktivster Verbindung.

Dienstnachricht . Der Herr Reichsminister der
Justiz hat den Amtsgerichtsrat Heeae in
Calw  auf seinen Antrag als Landgerichtsrat
an das Landgericht Stuttgart  versetzt.

Freudenstadt . Die diesjährige Tagung der
Reichsapothekerkammer findet am kommenden
Sonntag , den 26. Okt ., in Freudenstadt statt.
Am Vormittag beginnt die Tagung um 11 Uhr
im Kursaal mit einer Gefallenenehrung und
einer Rede des Reichsapothekerführers , SA .-
Gruppenführer Schmierer . Der Nachmittag
ist fachlichen und beruflichen Referaten Vor¬
behalten.

eric/r ts
Weil der Städter Marktbericht . Schweine-

markt:  12 Läufer 85—110 RM das Paar,
910 Milchschweine 20—62 RM . das Paar.
Handel lebhaft, kleiner Überstand. — Vieh-
markt:  8 Ochsen 650—865 RM . das Stück,
9 Stiere 380—500 RM . das Stück, 20 Kühe
400—720 RM . das Stück, 32 Kalbeln 560 bis
800 RM . das Stück, 24 Einstellvieh 135—380
Reichsmark das Stück. Handel gedrückt, Preise
fest.

Lin Roman vom schwäbischen Bauerntum

von oi»k ; »>ie
Lop,right IW? bv FleischhauerL Spohn Verlag Stuttgart

den glänzt das erste L' -esrPück auf. Korne, hatte
zuvor in mühsamer Arbeit die Löcher und Für-
chen, die Steine und Wasser ausgerissen hatten,
auf diesem Svick Land geebnet Ein leichter Damps
schwimmt jetzt darüber, der Dampf der feuchten
aufgebrochen.n Erde. Noch vor Mittag ist das
Pferd wieder bei dem Bauern im Stall , noch vor
der festgesetzten Zeit, und die Abrede für das
nächste Mal kommt um so rascher zustande.

Die Arbeit schreitet vorwärts und die Zeit da¬
zu. Aus alten Sträuchern, selbst aus den zersplit¬
terten Baumstümpfen schießen neue Triebe hervor,
in der Luft ist schon ein verzehrender Ruch von
Primeln und blühenden Kätzchen. Kornel wacht
morgens von dem Geschrei der Spatzenschwärme
auf, die brausend davonstieben, wenn er aus seiner
Hütte kommt, und in großen leisen Schwingen ru¬
dern schon die ersten Schwalben über das Feld.
Bom Wald her schlagen Finken und Meisen und
ganz oben im Blau des Himmels irgendwo perlt
das Lied der Lerchen. Es ist ein Lobgesang rund¬
um aus Erde und Himmel, ein brausendes Gloria.
Uralter Zauber ist wieder in jedem Blut, im schon
verdorrten Strauch.

Der Mann Kornel ist kein Schwärmer und Träu¬
mer, er ist ein Sämann und Arbeiter, und wenn
die Siräucher knospen und die Lerchen einen Ge¬
lang anstimmen, dann gräbt er Erde um, schichtet
Steine, füllt die Löcher des Bodens auf und zum
erstenmal wieder gegen Abend wirft er Samen aus
in goldenem Fächerflug. Er weiß manchmal nickst,
wo er zuerst beginnen soll. Er gräbt alte Baum-
stllmvfs aus , auch eine Axt hat er gefunden irgend-
wo. Jeden Tag hebt er etwas Neues auf, einmal
einen kleinen Schuh, einen kleinen Knabenschuh—

Abends fällt er wie ein Sack auf sein Lager und
schläft traumlos und tief.

Der Tag bringt Arbeit, ungeheuer viel Arbeit;
Arbeit für viele Hände, und einer tut sie. Er tut
das N .lige und hat schon das Ferne im Blick. Er
lebt wie ein Waldmensch, still und zäh und ohn,
Ansprüche. Nur das Wichtigste berechnet er. Di«
Baumstümpfe trocknen in der Sonne , andere Bäu¬
me fällt er in seinem Wald und zieht sie auf fei¬
nen Lagerplatz herunter. Manchmal miß, er Ent-
fernungen ab, zählt das Holz und berechnet wieder.

Den Bauern vom Nachbardorf, der Kornel das
Pferd lieh, treibt die Neugier. An einem Sonntag
kommt er daher im schwarzen Anzug und raucht
eine Zigarre.

„Sind das olle Aecker?" frug er.
„Nein — es liegen noch viele brach", antwortete

Kornel.
Ob er nicht den einen oder andern Acker verkau¬

fen wolle? Aber Kornel hatte noch nie daran ge¬
dacht. Er wolle es sich überlegen.

Cr überlegt es von da an Tag für Tag. Es gäbe
Geld für ein Pferd oder für das Haus, cs war
nicht von der Hand zu weisen.

Beim ersten noch dürftigen Heuschnitt kommt
ein Landjäger über den Feldweg daher. Hektar
murrt , aber Kornel pfeift dem Hund und tut seine
Arbeit weiter.

„Was machen Sie denn da?" schnauzt der Land¬
jäger.

Kornel schwingt di« Sense aus und dreht sich
langsam um. Er ist gespannt auf den Kopf, dem
diese Frage entsprang.

„Ich Hab' hier gestanden und auf einen Landjä¬
ger gewartet", sag! er mit leisem Spott.

„Also wissen Sie schon, was los ist?"
Kornel sieht den Mann verständnislos an.
„Sie haben hier gemäht!"
„Wenn Sie das wußten, warum fragen Sie

dann erst?"
Diese merkwürdig aufsässige Art des Bauern ge¬

fiel dem Landjäger nickit.
„Wie kommen Sie einfach dazu?" sagte er fast

drobend.

Kornel überlegt, ob der Mann vielleicht verrückt
geworden sei.

„Wie ich dazu komme?"
Lange Pause.
„Ja , wie Sie dazu kommen!" erklärt der an¬

dere und macht Kornels Tonsall nach.
Da dreht sich Kornel langsam wieder um und

beginnt weiter zu mähen. Das bringt den andern
aus dem Gleichgewicht. Sogar ein leiser Schreck
üoerkommt ihn, denn er denkt an den Bericht, der
bei der Behörde eingelaufen ist: Im zerstörten Dorf
müsse ein Geist Hausen, wahr und wahrhaftig, und
es habe sich eines Nachts, als der Briesschrciber
dort oorbeigekommen sei, ein martialischesGeschrei
erhoben, bei seiner ewigen Seligkeit, und irgend¬
eine Geistererscheinung sei wie aus dem Boden her¬
aus plötzlich dagewesen, daß er, der Briefschreiber,
im heiligen Entsetzen davongerannt sei und er
könne es aus seinen Eid nehmen und werde es bi»
an seine letzte Stunde nie und nimmermehr ver¬
gessen.

Aber je länger der Landjäger dem Mann zu¬
schaut, um so mehr muß er annehmen, daß der
da ein Mensch aus Fleisch und Blut sei. Langsam
sammelt er sich wieder und geht Kornel nach. Et¬
was freundlicher als vorher fragt er den Bauern
nun : wer er eigentlich sei und warum er hier mähe.

„Weil das mein Feld ist!" sagt Kornel kurz.
Das könne jeder sagen — meint der andere.
Kornel schüttelt den Kopf: das könne nicht jeder

sagen. Außer dem Kornel Erdgast könne das nie¬
mand sagen — und dieser Erdgast sei erl

Ob er aus diesem Ort hier stamme? -
Freilich! antwortet Kornel.
„Ja — und sind Sie dann nicht auch . . .?"
Das Wort „versoffen" sagt der Mann mit dem

Helm nicht mehr laut.
Der andere schüttelt nur den Kopf und muß ein

wenig lachen.
„Ja , dann müssen Sie uns das Nachweisen!"
Ein dröhnendes Lachen macht ihn hilflos und

verlegen. Erst allmählich sammelt er sich wieder, er
fragt Kornel nach seinen Papieren . Umsonst na¬
türlich. -

Also, ohne Papiere könne er da nicht einfach
mäben und ko.

lForisctzung folgt.)

LckttläöizckeL Arnci
ISO ooo Mark mehr als 1940  ^

Ganrrgebnis der 1. Neichsstraßcnsammlung
»88. Stuttgart . Bei der ersten Röichsstraßen»

sammlnng des dritten Kriegs -WHW . am 27.
und 28. September 1941 sammelte der NSNL.
im Gau Württemberg -Hohenzollern 660236.12
Mark . Am letzten Aahr hatte die Sammlung
527175.60 Mark ergeben . Somit ist eine Zu -
nahmeum  rund 130 000 Mk. zu verzeichnen.
Diese stellt für Spender und Sammler das
beste Zeugnis dar . Es ist selbstverständlich, daß
auch die zweite Reichsstraßensammlung dieses
Winters , die am nächsten Samstag und Sonn¬
tag durchgcführt wird , die Sammler und
Spender der Heimat wieder voll auf ihrem
Posten finden wird . ,

Eine Spende der Arbeitsmänner
Fast 10««« Mk. für das Kriegswinterhilfswcrk

Stuttgart . Wenn das ganze deutsche
Volk freudig dem Aufruf des Führers zum
Kriegswinterhilfswerk Folge leistet, dann kön¬
nen auch die Männer des Reichsarbeit s-

Ein kranker Zahn
kann den ganzen Körper vergiften.

Grund genug,
um es nicht dazu kommen zu lassen.

-Qk l oroti 6 n 1-"^
ves'-sl . äott .Weg ru ä 'eicbtlgsn ^ sti npttsosz

dien  st es  nicht zurückstehen. So spendeten
die Arbeitsmänner und Führer von fünf
Dienststellen des Arbeitsgaues Ä Württemberg
im September für das dritte Kriegswintcr-
hilsswcrk den ansehnlichen Betrag von 9235.14
Mark.

Wodurch geht hier Geld
verloren?

»»»»/»

Del vielen Waschbecken haben die Vertiefun¬
gen für die Seife keine Abflußrinnen. Andere
haben solche Rinnen wohl, aber das Wasser
flieht nur schlecht ab. Ln beiden Fällen liegt
dann die Seife dauernd im Wasser und löst sich
so ungenutzt auf. Haben Sie das nicht auch
schon beobachtet? Haben Sie vielleicht nicht
schon selbst aufgelöste Seife aus dem Seifen¬
napf geschüttet? Besonders beim Baden pas¬
siert bas oft. Manchmal hängt das Seifen¬
näpfchen sogar so tief in der Badewanne , daß
«s vom Wasser üderspült wird. Wieviel Geld
geht da verloren! Und wieviel Seife , die heute
doch nur in begrenztem Maße zur Verfügung
steht!
Solche Ursachen der Verschwendung von Seife
»md Waschpulver im Haushalt gibt es auch

heut« noch sehr viel. Achten Sie einmal dar¬
auf, wenn Ihr Mann oder Ihre Zungen bei
der Fahrradreparatur oder dergleichen so rich¬
tig verölte oder verschmierte Hände bekommen.
Da wird dann mit viel Seife gerieben und ge¬
waschenI Und der Schmutz geht doch nicht ad!
Seife ist für solchen Schmutz eben nicht da»
rechte. Ein wenig fein gemahlenes Scheuer¬
pulver läßt ihn dagegen im Nu verschwinden.
Und Sie selbst machen es vielleicht ähnlich.
Oder haben Sie sich noch nie darüber ge¬
ärgert , daß da»verölte und verkrustete Arbeits¬
zeug soviel Waschpulver braucht und doch nie
recht sauber wird? Für diesen Zweck gibt es
besondere, fettlösende Reinigungsmittel, die
den zähkiedenden Schmutz selbsttätig aufiösen.
Sie machen den Gebrauch von Seife und
Waschpulver vollkommen überflüssig. Das
Gewebe wird geschont, weil das Dürsten und
Reiben wegsällt.
Das meiste Waschpulver aber geht beim
Wäschewaschen verloren. In vielen Städten

ist da» Wasser hart und kalkhaltig. In diesem
Wasser bildet sich Kalkseise, die keine Neini-
gungswirkung mehr hat. Man muß dann viel
mehr Waschpulver verbrauchen, um die
Wäsche einigermaßen sauber zu bekommen.
Diesen Waschpuloerverlust kann man aber ver¬
meiden, wenn man vor dem Waschen einige
Hondvoli eines guten Enlhärtungsmittels im
Waschkessei verrührt. Das Wasser wird dann
weich, und das Waschpulver schäumt kräftiger
und reinigt viel besser.
Die Lauge ist nach dem Kochen der Weiß-
wäsche sogar noch so gut, daß Sie sie zum
Scheuern und Putzen im Haushalt nehmen
können. Sie können bann auch hier die Seife
gut entbehren. Wo wirklich hartnäckige Ver¬
schmutzungen sind, gibt'» ja gute Scheuer¬
mittel.
Bitte beachten Sie In Ihrem Haushalt diese
einfachen Regeln ! Sie sparen nicht nur Geld
dabei, Sie helfen auch unserer Volkswirtschaft
im Kriege wichtig« Werte erhalten.



lOte'Landeshauptstadt meldet
! Auf dem Stuttgarter Hauptbahnhof
«ab es eine rührende Szene, als der kleine
Bauernknecht, der auS dem Kasten des braunen
Glücksmannes einen Tausender  gezogen
hatte. Außer sich vor Freude, beteuerte er, er
wolle sich mit diesem Geld neue Kleider,
Wäsche, Strümpfe und sogar noch Schuhe kau¬
fen und das übrige auf die Sparkasse tragen.
Der junge Mann hatte sich erst vor kurzem
als Volksdeutscher aus Krakau freiwillig zu
einem schwäbischen Bauern bei Stuttgart ge¬
meldet. — Doch auch die Frau , die vorige
Woche ihr letztes Fünfzigpfenuigstück für ein
Los opferte, soll ausier sich vor Glück gewesen
sein, als sie auf der Geschäftsstelle der Neichs-
lotterie der NSDAP . 500 Mark erhielt. Neben
dem Tausender vom Montag fielen in der letz¬
teil Woche allein acht Gewinne  mit fünf¬
hundert Mark.

Die Bernhard - Hau ff - Ausstellung
im Höhenpark Killesberg, die sich nach wfp vor
eines starken Interesses erfreuen kann, hat be¬
reits mehr als 50 000 Besucher zu verzeichnen.
Die Ausstellung wird darum auch weiterhin
offen gehalten.

Bei der diesjährigen Prüfung der Indu¬
strie- und Handelskammer in Kurzschrift
und Maschinenschreiben  machte die
Stenothpistenprüfnng, die die Voraussetzung
für die Aufnahme dieses Berufes ist, dcir
Hnuptteil aus.

Geislingen a. d. St . (Rücksichtsloser
Radfahrer .) Ein Manu aus Altenstadt
wurde von einem Radfahrer angefahrcn und
derart verletzt, das) er sich nicht mehr erheben
konnte. Der Radfahrer aber machte sich eiligst
davon, ohne sich um den Verletzten zu küm¬
mern. Der Verunglückte wurde von Straßen-
passantcn anfgcfunden und nach dem Kran¬
kenhaus verbracht.

n,g. Nrach. (Besuch von ' Frontur¬
laubern .) Zum drittenmal weilten hier
Fronturlauber . Sie wurden von der NS .-
Frnuenschaft bewirtet.

Münsingen. (Zum Professor er-
nann  t.) Der Direktor des Germanischen Se¬
minars an der Universität Matburg , Dr . Max
Komme rcll,  der aus Münsingen gebür¬
tig ist, wurde zum ordentlichen Professor er¬
nannt.

Kultureller Rundblick
27ach Tübingen berufen

Der auf den Lehrstuhl für römisches Recht
ln der Rechts- und Wirtschaftswissenschaft-

- liehen Fakultät der Universität Tübingen (als
Nachfolger von Prof . Dr. Krellcrl berufene
Professor Dr . Paul Ko schaler  ist in Kla-
genfurt in Kärnten geboren, wurde 1905 Pri-
vatdozent an der Universität Graz, 1908
außerordentlicher Professor an der deutschen
Universität in Prag . 191t folgte er einem Ruf
an die Universität Frankfurt (Main ), 1915 an
die Universität Leipzig. Seit 1937 war er an
der Universität in Berlin tätig. Seine zahl¬

reichen Arbeiten LehStideln das' gästze Gebiet
der antiken RechtSgeschichte, insbesondere daS
römische und das altorientalische Recht. U. a.
ist er Mitglied der Akademie für Deutsches
Recht.
Ausländische Dichter in Wien

Die ausländischen Dichter, die zur Zeit auf
Einladung des Reichsministers Dr . Goebbels
eine Dentschlandfahrt  unternehmen,
haben sich drei Tage in Wien aufgehalten.
Der mehrtägige Aufenthalt war ausgefüllt
mit Besichtigungen der Sehenswürdigkeiten
der Stadt und ihrer Umgebung, mit einem
Besuch der Staatsoper und des Burgtheaters
sowie mit Empfängen. Von Wien aus traten
die ausländischen Gäste die Weiterfahrt nach
Berlin  an , wo sie gestern eintrafen und
ebenfalls einige Tage weilen werden.
Deutsches Lichtspielhaus in Paris

Nachdem in Paris bereits drei Soldatenkiuos
bestehen, wurde das erste deutsche Lichtspiel¬
haus für die deutsche Zivilbevölke-

Theäter hat 1Z00 Sitzplätze. Der Eintritt ist
für Wchrmachtsangehörigeund deutsche Zivil¬
personen unentgeltlich.
27ene Grabstätte für Koprrnikus >

Die Gebeine des berühmten Hinimelsfor-
schcrs Nikolaus Kopernikus, der inFrauen-
burg  am Frischen Haff gewirkt hat und
dort begraben liegt sollen eine neue Ruhe¬
stätte erhalten. Bisher war das Kopernikus-
Grabmal am Eingang der Szembeckschen
Kapelle, die sich an den alten Ordensdom an¬
lehnt. Jetzt sollen die sterblichen Ueberrest«
des Astronomen an eine hoch über dem Haff
gelegene Stelle übergeführt werden, wo bisher
ein häßliches Kopernikus-Denkmal neugoti¬
schen Stils stand. Außerdem soll die seither
arg vernachlässigte Sternwarte des Gelehrten
in einen würdigen Zustand versetzt werden.

Lukas Lranach und Gras Zeppelin
Nach sippenkundlichen Forschungen in Mit¬

teldeutschland stehen der Maler LukasCra-
nach der Aeltere.  der 1553 in Weimar
starb, sowie Goethe, Graf Zeppelin und der
Kampfflieger Manfred von Richthofen in
Ahnengemeinschaft.

^kaekrielriei » aus aller V̂elt
Bezugscheine gefälscht

Vor dem Sondergericht in Salzburg
stand eine Kaufmannsfrau, die in ihrem Le-
bensmittelgcschäftGroßbezugsschcine. die auf
Mehl lauteten, auf den Bezug von Käse oder
Butter abgeändert hatte. Auf diese Weise hatte
sie für 2500 Kilogramm Butter und Käse zu-
getcilt bekommen, die ihr gar nicht zustanden.
Die Frau wurde zu einer Zuchthausstrafevon
drei Jahren verurteilt.

Todessirase sür Gewohnheitsdieb
Mit 16 Jahren wurde der jetzt 37iährige

Huldreich Ritter aus Gotha  zum erstenmal
straffällig. Sein ganzes Leben war nur mit
einem ständigen Wechsel von Zuchthausstrafen
und neuen Straftaten ausgefüllt. Am hell¬
lichten Tage ging er in die Häuser und holte
sich, was er gerade brauchte. Er nächtigte in
Wartesälen und Scheunen und hatte eine
Anzahl Freundinnen, denen er durch elegan¬
tes Auftreten und nette Geschenke zu impo¬
nieren versuchte. Im ganzen also das Bild
eines verpfuschten Lebens, das nunmehr durch
die Verhängung der Todesstrafe aus unserer
Gemeinschaft endgültig beseitigt wird.

Fünfjähriger beim Spiel verbrannt
Ein schlimmes Ende nahm das Spiel meh¬

rerer Kinder in Wilsnäck (Altmark ). Diese
hatten in einem Holzschuppen mit Streichhöl¬
zern gespielt. Dabei fing der Schuppen Feuer
und cs entstand ein Brand , der auf das Wohn¬
haus Übergriff. Der Schuppen, ein Stall und
das Wohnhaus wurden vernichtet. Ein Fünf¬
jähriger kam in den Flammen um.

Schornsteinfeger als Brandstifter
Ausgerechnet ein Schornsteinfeger mußte sich

vor Gericht wegen Brandstiftung verantwor¬

ten. Der Meister aus Barmstedt (Schles¬
wig-Holstein) hatte es sich zur Gewohnheit
gemacht, stark verrußte Schornsteine einfach
auszuürennen. Eines Tages flog brennendes
Papier aus einem Schornstein und setzte ein
Strohdach in Brand . Die ganzen bäuerlichen
Gebäude verbrannten. Der Schaden betrug
50 000 Mark. Der Schornsteinfegermeister hat
jetzt Gelegenheit, neun Monate lang ,m Ge¬
fängnis übe'r die Leichtsinnigkeit seiner Hand¬
lungsweise nachzudenken. —

Jude hamsterte 65 ooo Eier
Das Sondergericht in Kattowitz  ver¬

urteilte den 74jahrigen Juden Markus Israel
Luftglaß wegen Kriegswirtschaftsverbrechens
zn B/e Jahren Gefängnis. Der Jude hatte
65000 Eier gehamstert und diese in einer
Kalkgrube und in Bottichen versteckt. 15 000
Eier waren bei der Beschlagnahme bereits ver¬
dorben. '

Wertvolle Dokumente als Packpapier
Bei einem Fleischer zu Tinischt  an der

Adder (Protektorat) wurden wertvolle Doku¬
mente aus der Geschichte des Ortes durch Zu¬
fall aufgefundcn. Der Fleischer hatte sie
ahnungslos als Packpapier benutzt. Die Doku¬
mente wurden gesichert und dem Stadtmuseum
übergeben. ^ '

Lin sooo Fahre alter Menschenschädel
In einem Moor bei Odense  in Däne¬

mark wurde vor einiger Zeit beim Torfgraben
ein Menschenschädel aus vorgeschichtlicher Zeit
gefunden. Er wurde von Sachverständigenin
Kopenhagen untersucht, die sein Alter auf
8000 bis 9000 Jahre schätzen. Damit würde es
sich um den ältesten bisher in Dänemark ge¬
fundenen Schädel handeln.

krrSlil , vo» IV 111 V « , per
So sind die Vögel unter dem Himmel

Wenn es regnet, hocken sie in ihren Nestern)
und das Weibchen sagt zu dem Männchen:

„Liebster, aber wir muffen wirklich ein Da«
über unser Nest bauen. Es regnet und regnet
und regnet herein." i

--Ich. Liebste" sagte das Männchen, „das
Aber letzt in dem Regen

kann ich nicht fliegen. Sowie die Sonne!
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scheint, wollen wir sogleich ein Dach über UN«
ser Nest bauen."
,^ /Das wollen wir", sagte das Weibcherh

Am andern Tag scheint die Sonne und
trocknet alles und erwärmt alles.

..Liebes Männchen", sagt bas Weibchen, „es
Ware doch ein Jammer , wenn wir jetzt ein
Dach über unser Nest bauten. So schön scheint
die Sonne herein. Wir säßen dann ganz imFinstern."

„Du hast recht" sagt das Männchen, „ich
sehe auch gar Nicht ein, warum wir ein Dach
über das Nest bauen sollten, bei der schönen
Sonne . Piep, piep!"

So machen sie es immer. Wenn es regnet,
wollen sie das Dach bauen. Wenn aber dis
Sonne scheint, so denken sie nicht mehr darackuns lasten es bleiben.

So machen es die Vögel. So machen es aber
auch die Menschen. -

Länderkampf gegen Italien lm Boren H
Deutschlands Amateurboxer haben bis heutö

75 Länderkämpfe ausgetragen. Davon ginger«
neun verloren, acht endeten unentschieden und
58mal blieb unsere Vertretung siegreich)
Deutschland und Italien trafen sich erstmals
im Jahre 1929. Insgesamt neunmal standen
sich die Ländermannschaftenvon Deutschland
und Italien im Ring gegenüber. Dabei kam
Deutschland zu sechs Siegen, dreimal blieb
Italien erfolgreich. Das letzte Zusammentref-,
sen am 1. Dezember 1940 in Mailand ergab)
einen neuerlichen knappen Sieg Italiens mitf
9:7 Punkten. Wenn sich nun in Breslarq
und Stuttgart  die Leiden Nationen wie-j
derum messen werden, dann wird es die be»j
sondere Aufgabe unserer Vertretung sein, dis
Schlappe von Mailand -nuszugleich'.'n,

I // «-?,I
I von 18.20 ITKr bis 7.56 Mir I

H8.-krs »«s V̂llrttsmberz OmbÜ. (-o»»ml!«ituv8 O . koez-
v o r. LtutttzLrt. brisäriokstr . 13. Verlasslsitsr auä 8, drilt-
isitvr k*. Li. üekosiv,  Ouiv . Vertag: Vfsedl
6 wd8 . Druck : ^ OslsrkILxvr 'sedv Luoiiärucksrei Oslv.
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Calw, 20. Okt. 1941
Unser lieber, unvergeßlicher Sohn und

Bruder
Karl Otto Lätzle

Leutnant und Flugzeugführer
wurde unter militärischen Ehren ans dem
Soldatcnfriedhof zu Grabe getragen. In¬
nigen Dank für die zahlreichen und herz¬
lichen Beileidsknndgebungen, sowie sür
die vielen Kranzspenden. Herzlichen Dank
für das Ehrengeleit der Abordnung der
Wehrmacht, der NSDAP ., HI ., NS .-
Rcichskriegerbnnd und der Gendarmerie.
Insbesondere sagen wir herzlichen Dank
sür die tröstenden Worte des Herrn
Stadtpfarrers Winter, dem Kirchenchor,
sowie allen Bekannten, die den lieben
Entschlafenen zur letzten Ruhe beglei¬
teten.

Die trauernden Hinterbliebenen:
HansLäßle  mit,Familie.

Oberhaugstett, 20. Okt. 1941.
Danksagung

Für die uns bei denk Heldentod unseres
lieben Sohnes, Bruders, Schwagers und
Onkels

Wilhelm Roller
in so reichem Maße von nah und fern
erwiesene Anteilnahme sagen wir auf die¬
sem Wege unfern herzlichsten Dank. Ins¬
besondere danken wir Herrn Stadtpfarrer
Rohleder für seine Trostesworte, sowie der
Frau Stadtpfarrcr mit dem Kirchenchor
und dem Posaunenchor sür ihre Mitwir¬
kung beim Trauergottesdienst.

Im Namen
der trauernden Hinterbliebenen

Familie Jakob Roller.

—

In ster dI86 . „Krukt sturel »Vreucks"

Lpraelrlcurse
Legion mit Lrsnrssisck unst Spsnisck kür ^ niSnger

unst ieickt fortgeschrittene.
Lprscklekre unst Sprechübungen 1 msi wöchentlich.

Anmeistungen dis spätestens lNonlsg , 27. Oktober

Sisckokstrsüe 2 il, fferniui 408
chl>

Rachhilfe-
Anterricht

in allen Fächern der Oberschule
erteilt.

Angebote unter M. R . 238 an
die Geschäftsstelle der „Schwarz-
wald-Wacht".

Ein 16 Monate alles

Nind
setzt dem Verkauf aus

Sritz Mönch, breitender«

Ä
MM E

Lcboa blutet es. >Venn 8ie nun krsnk leiern vollen,
stsnn wacben 8ie slck einen „beäeutenäeo ", sticken, ult-
mostiscben Verbsnst . Wenn 8le aber gleich weiter arbei¬
ten wollen , stsnn genügt ein Ltück von stem stünnsu,
«trskk ritrensten , beüungkSrsternäea

V̂ unclpklsster _

l 73 UMÄpl 38 l
in aiisa /Ipolksksn unst Drogerien.

^uck Sie können er rein.
Denken Sie nur rechtzeitig
on eine wirksame Abwehr
ster inneren feinste Ihrer
Körpers . kntscklocksn Sie
ihren Körper von rerrtörsn - '
stsn öokterien u. führen Sie

^stsmklut nsusSöfte rv sturch '
sine innere ksinigung mit

Junges Ehepaar sucht in Calw
oder Umgebung

L-zZimmeriiio-mg
Neubau bevorzugt. Angebote an

Karl Junke», Betriebsleiter
Nnterjettingen bei Ragold

Schlachtpferde
Kaust zu Höchstpreisen Pferde-
großschlächlereiEugen Stöhr.
«irchhelmT. Tei.662u.Köln/RH.

IVunstervolls

krtturea
von

oaermall

WüIIclie
ükveMiMe

guck kür hglbtSgig , kür 8e-
trieb unst Heimarbeit per
sokort oster später gesucht.

Vkurrscker
Hsvtckvvber « !

Zweigbetrieb

stoübsclistrsLe

Guterhaltener
Damenmantel

Größe 44, sowie zwei
Kindermäntel

r 3—5 jährige Kinder werden
erkauft. Von wem, sagt die Ge»
lästsst.d. „Schwarzwaid -Wacht".

Bereits neuen dunkelblauen
Kommunion -Anzug

für g—11 jährigen Jungen, sowie
nur wenig getragenen

Lodenmantel
für 14jährigen Jungen verkauft
Paul Rappold, Nonnengafse1

W
worstvn mit Antritt stör
roubsren stakrerrsit ru

WM einem viel gefragten Ar¬
tikel. blickt immer wirst

stiere blockfrogs voll
befrisstigt wsrstsn kön¬
nen» man wirst stsskolt,
im Verbrauch stisssr be¬
währten Hustenbonbons

etwas sparsam rein müs¬
sen. vis ilouptracks!
stis Ko'irsr's örust-Cora-
msilen rinst nach wie

vor sto.

Nur wer täglich
seine ffeimstreitung liest,
Hst äirekten Anschluss.
Ln äsr Weltgeschehen.
Darum lesen such Sie äle-
Schmsrrwslä - wschb
streissmtsdlstt für äen
kreis llslw.

I veni MkMim mmluen VM MM»! z
s V̂ oHtv er vur ^VarvvvertvNsr sein. >o brrniellls er -
s dlvr-ku vsäar nock Wsrbuvx . Lber 6er -
k kLllkmkim l«t deute vor aliom verdrauokslevkenä r
s tStiL, «r wuü iw Linus ös, ^Vorto» Lorrtter äor -
s SLu»rrLuoo «siv . D» lodvt, öloss öerLiunz äurek Xu- -
, »olxsu in äer vorrubsreiten « -
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